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9tefc«fti0tt und Expedition :
Shrifenftrn»» 9* — . .. .mag».

wit O *'*
. ■■/1 y~u; r . Größere Inserate müssen

ĉ r -̂ _ ". . . {̂ Huciiene 8 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition: vormittag» 7*8—1 Uhr uns nachmittag » von 2—7*7 Uhr .

Karlsruhe , freitag den 17* JVIai 1907* 27» Jahrgang .

Streikbrecher -Vereine.
$ i* Tätigkeit de» Reichöverbande» zur Verleumdung
Sozialdemokratie äußert sich bekanntlich auch darin ,
Lbemll sogenannte reichstreue Arbeiter .

r ** * ine gegründet werden. Sie sollen dem „sozial.”
> »ttschen DtreikterroriSmuS " entgegenwirkeu und

^ tigt« Forderungen der Arbeiter durch VerHaud-
-es mit den Unteruehnrern durchKrsetzen suchen. So"

wird der Zweck der Vereine dargelegt. Da-
werden die Unterstützungseinrichtungen der freien

Aowerkschaften in sehr unvollkommener Weise nachge-
^ » t, uw damit die Arbeiter zu ködern . Der Haupt -
gpof dieser Gründungen ist für den ReichSlügenverband
EÜtchst natürlich , möglichst viele Arbeiter mit seinen
^ hmiildeteien über die Sozialdemokratie bearbeiten zu
fhmtn . Das allein lockt aber keinen Arbeiter in die
peichkireuen Vereine hinein, und darum wird diesen der
Anstrich gegeben , al» ob sie zur Vertretung materieller
Interessen der Arbeiter gegründet seiep. Die betörten
Arbeiter , die in den Verein eiutreten , glauben das und
merken nicht , wie sie über den Lössel barbiert werde«.
Hinter ihrem Rücken wenden sich die Vereinsmacher in
vertraulichen Schreiben an die Unternehmer , irr denen
unverblümt angedeuket tvird, daß man die Arbeiter zu
Streikbrechern heranbildeu will, um damit die Arbeit¬
geber zu Geldzuwendungen geneigt zu machen .

Ein solches Schreiben wurde kürzlich vom „Mittel -
pentschen Kurier " veröffentlicht. Es hat folgenden
Mortlaut :

Reichsverband gegen di« Sozinldemokratie .
- - Ortsgruppe Magdeburg .

Vertraulich . Magdeburg , IS. April 1906.
An Herrn (folgt Name des Arbeitgebers )

Hochlvohlgcboren . Hier.
Wir haben zur Beschränkung der foziirldewokrati-

fche « llebergriffe Veranlassung genommen, unter un¬
serer Mitwirkung hier einen Verband reichstreuer Ar¬
beiter zu bilden, dcsien Satzungen wir Ihnen anlie¬
gend zur gefl. Kenntnisnahme übersenden. Voriitzen-
der dieses neuen Ärbeiterverbandes ist zurzeit der
Dreher Herr Emil Baumgartel . wohnhaft in Cracau .
Gartenftraße Rr . 25 l , und beschäftigt bei der Firma

: Schaffer u . Budeitbery.
Da der neue „Verband reichrstreuer Arbeiter "

bereits von einer Anzahl der Herren Arbeitgeber
srcundlichst begrüßt itiib als ein sehr dringendes Be¬
dürfnis gegen die überhandnehmenden sryialdemokrati-

' sä«n Verkündungen anerkannt ist . auch bereits eine
verhältnismäßig große Zahl gukgesinMer treuer Ar¬
beiter ihren Beitritt zu diesem neuen Verbände an-
gemeldet hat , so glauben wir, daß cS möglich sein
wird , mit Hilfe dieser nmtn Organisation — die wir
i* -»« Hand zu vetmlten beabsichtigen — nach und nach
den unerträglich »verdendeu sozialdemokratischen Ter -
twristtnr » zu breche» und einen Keil kn die kvzialdeme -
kratische Organisation zn treiben . Rm dieses errei¬
chen zu können , bedürfe» wir der tatkräftigen Mithilfe

•' aller Herren Arbeitgeber.
- Hm benrteiten zu können , wie die Herren Arbeit-

^ Geber sich zu dieser Frage stellen , toäre uns eine Ge-
genänßerung Ihrerseits hierüber sehr erwünscht. Wir
würden eventuell eine Aussprache aller Beteiligten
demnächst gern herlEiführen . Wir bitten daher um
sehr gefl. recht baldige Mitteilung ergebenst, ob Sie
tm» Ihre Unterstützung zuteil »verden lassen wolle »
und sich an einer diesen Gegenstand behandelnden
Besprechung beteilige« würden.

Wir gestatten »nS noch, auch Sie zllm Beitritt
unserer OriSgrtippe ergebenst einzuladen und itu »
mich hiedurch bei dem Kumpfe gegen die Sozialdemo¬
kratie zn unterstützen.

Eine Zeichnungsliste fügen wir zur Benutzung er¬
gebenst bei.

Wir nehme« an , daß unsere Ziele Ihnen nicht un¬
bekannt stnd ; auf Wunsch stellen wir Ihnen unsere
Drucksachen gern zur Verfügung .

Die etwa gezeichneten Beiträge würden durch be¬
sonder » legitimierte Personen eingezogen werden.

Die Zeichnungsliste« sowie die Gegenäutzerungen
bitten wir an den mitunterzeichneten Schriftführer ,
Eisenbahnsekretär Nagel , Weidenstraße 8b, gelangen
zu laßen .

Mit vorzüglicher Hochachtung
Der Vorstand.

Mackensen , Geh. Baurat , Nagel , Eisenbahnsekretär ,
1 . Borfitzender. Schrift - u.Kassenführer.

Daß die rerchstreuen Verbände Streikbrecher -Organi¬
sationen sind, ist ja eine bekannte Tatsache. Die aus¬
drückliche Bestätigung durch ihre Gründer ist aber darum
nicht weniger wertvoll. Jetzt ist es wenigstens sofort
schwarz auf weiß zu beweisen. Ob auch die düpierten
Arbeiter daraus lernen werden ? —

junkturjahr 1906 wurden pro Kopf der Bevölkerung fast
70 Kilogramm Eisen mehr produziert , wie im Jnlande
verbraucht. Diese Entwicklung nötigt Deutschland zum
Abschluß von Handelsverträgen , die mehr Rücksicht auf
unsere Industrie nehmen, als es die auf Grund deS
neuen Zolltarifs abgeschlossenen Handelsverträge tun .

Produktion und JerbrauP
von Men in Deutschland.

Für die Beurteilung der industriellen Entwicklung
Deutschlands bieten die Nachweise aus der Eisenindustrie
den vorzüglichsten Anhalt . In der Periode 1861—1864
betrug unsere durchschnittliche Hochofenproduktion jähr¬
lich 7&1289 Tonnen. Bis zum Jahre 1873 war die Er¬
zeugung sclwn auf 2240 575 Tonnen gestiegen. Diese
rapide Zunahme ist in erster Linie aus die umfaßendere
Anwendung des Besiemerverfahren » zurückzuführen, das
den Berbcauch der phosphorreichen deutschen Erze für die
Massenproduktionermöglichte. In weiterer Folge wurde
das für die Massenproduktion noch vorteilhaftere Tho-
masberfahren und ferner das Martin Siemensverfahren
für die Herstellung fernerer Sorten angewendet . Da¬
gegen ist das Pirddelverfahrcn, , das vordem die erste
Stelle im Produktionsprozeß der Eisenhütten oinnahm,
ständig znrückgegangen . 1900 wurden nur noch 929 122
Tonnen Prrddelroheisen hergestellt, zirka 90000 weniger
lvie 11K15, obgleich die Gefamteisenerzeugung von 1905
auf 1906 « m zirka 1 % Millionen Tonnen zunahm . Zur¬
zeit liefern die Thomaseisenwerke nahezu 70 Prozent der
Gesamterzcngung . Diese betrug 1906 rund 12% Mlll .
Tonnen gegen 8>j, Miü . Tonnen i . I . 1900 und 4s/;
Miü . Tonnen i . I . ! 890 . Eine Fachschrift berechnet,
daß. tuen» mir die rnittlere jährliche Zunahme ( 6,3 %)
der Robe >serrprodnktion innerhalb der letzten 37 Jahre
a »ich zukünftig anhatte , die dentsche Roheisenproduktion
im Jallre 1920 sich auf fast 29 '/, Mill . Tonnen belaufen
ituii'be.

Bon ausschlaggebender Bedeutung für unsere Volks¬
wirtschaft ist der relative Rückgang des Verbrauchs an
Eisen pro Kopf der Bevölkerting verglichen mit der Ge-
samtprodriktio» . Es betrug der

Eisenperbrauch Verbrauch Eig. Ee.:euguugin pro Kopf der pro Kopf der
Deutschland Bevölkerung Bevl'lkermig

1381/64 867 099 Tonnen 3k».2 5ftkogr. 21,3 Ktlogr.
1880 1 752 534 39 .8 „ . 61,2 .
1890 3 020 951 81, < „ 97,1 „
I960 7 377 589 4SI . « „ 151,4 „
1905 7 053 467 116.4 „ 181 . 3 „
1906 8 278 889 134 .96 „ 203,43 „

Ms 1873 um unsere Eisenproduktiou geringer als
der Eigenbedarf ; die Einfuhr überwog die Ausfuhr .
Seitdem ist immer stärker das umgekehrte Verhältnis
ciiigetreten . In den Krisen fahren 1902—1903 sind
nahezu 50 Prozent der deutschen Eisenproduktion dem
Auslände zugeführt worden. Selbst in dem Hochkon¬

Huö der Partei .
Eine Stegmüverei schlimmster Art hat sich kürzlich

in Hessen abgespielt. In dem Orte Bieber bei Offenbach
war der Schriftgießer Hock zum Beigeordneten gewählt
worden. Hock war Mitglied des sozialdemokratischen
Vereins und von einer Parteiversammlung als Kandidat
aufgestellt worden. Als es sich um die Bestätigung han¬
delte, hatte Hock vor dein Offenbacher Kreisrate folgende
Erklärung abgegeben :

„ Ich habe in Bieber dem sozialdemokratischenVer¬
ein angehört , aber eine besondere Stellung habe ich
nicht innegehabt, bin auch nicht als Agitator hervor¬
getreten . Ein Anhänger der sozialdemokratischen
Partei bin ich nicht . Aus Geschaftsrückstchten nub
wegen Kundschaft für mein Zigarrengeschüft gehörte
ich de« sozialdemokratischen Verein an . Es gibt in
Bieber noch nichr Geschäftsleute, die nur aus gleichen
Gründen dem sozialdemokratischen Verein angehören.
Meine politische Uebcrzcugung hängt mit meiner Mit¬
gliedschaft im sozialdemokratischen Verein nicht zu¬
sammen. Da die Rechtsprechung in Hessen den ge¬
wählten Mitgliedern der sozialdemokratischen Partei
die Bestätigung versagt, bin ich ausgetreten . Die
Sozialdemokratie hat mich dann nach der Wahl als
einen der ihrigen bezeichnet . Meine Aufstellung er¬
folgte allerdings durch den sozialdenwkratiscken Ver¬
ein, aber auch von einer Kommission von Bürgerlichen .
Ich bin Mitglied des Gesangvereins Frohsinn , der Ge¬
genkandidat ist Mitglied des Gesangvereins Poly -
hymnia. Ich glaube , daß mein Gegner mehr Stim¬
men vom sozialdemokratischen Verein erhielt als ich,
weil die Polhhymnia viele Sozialdemokraten als Mit¬
glieder hat ."

In der Verhandlung vor dem KreisauSschusie be¬
stätigte und erweiterte Hock diese Erklärung . Der Krcis -
auöschuß erkannte hierauf , daß die Bestätigung Hocks
zum Beigeordneten erfolgen werde.

DaS Offenbacher Abendblatt bemerkt zu diesem haar¬
sträubenden Falle mit Recht : So drastisch hat sich noch
nie gezeigt , wohin die Parteibcivcgung geraten muß.
wenn Gesangvereine die Politik machen . Keine Partei
kann sich vor „ GeschaftSgenossen " schützen, aber so viel
Einsicht müßte dock; mindestens walten , daß ein solcher
Gcschüftspolitiker nicht als Kandidat zu eineni öffent¬
licher! Amt erkoren wird . Die Partekversam.mlnng , die
Herrn Hock als Kandidaten proklamierte, hat gegen die
elementarsten Grundsätze, die unweigerlich jede Partei
befolgen muß. wenn sie sich vor Versumpfung schützen
will , geradezu gcfrevelt.

Fast zur selben Zeit , da Herr Hock den , Kreisrat sich
als Geschaftlhuber bekannte, schrieb Hock an den Vor¬
stand des sozialdemokratischen Vereins zu Bieber einen
Brief in dem Sinne : er bleibe der Alte und springe aus
dem Verein nur . um die Bestätigung zu erschleichen .

Die Sozialdemokratie kann sich Glück wünschen, daß
sie de« Mann los wurde. Aber das Glück wäre größer ,
wenn die Genossen allerorts aus dem Vorfall lernen .

Ein neue» Parteiorgan soll für den Wahlkreis
Darmstadt - Grotz - Gerau gegründet tverden.
Die Krciskonferenz hat mit 35 gegen 15 Stimmen die
Gründung eines eigenen Parteiorgan » nebst eigener
Drrickerci besthlosse» . ES sollen Anteilscheine ä 5 Mk .
ausgegeben werden, die Einzahlung soll am 1 . Juli be¬
ginnen . Wenn möglich , soll das Blatt bereits ain 1 . Ok¬
tober berauskommen.

SrottlOMihe Ardritkrd.' we-« »;.
Singen , 13. Mai . Zum Kapitel : Bauar¬

beiterschutz . Die hiesige Bauarbetterschutzkommiffion
hat sich in letzter Zeit an die BaugewerksberufSaenossen-
schast geivendet, um dieselbe zur Vornahme einer Re¬
vision zu veranlassen. Die Antwort war folgende

Herrn R. N., Singen a. H . !
Die von Ihnen gerügten Mängel bei verschiedene »

Bauten in Singen werden wir einer Prüfung unter¬
ziehen . Wir können uns jedoch nicht versagen, Sie
darauf aufmerksam zu machen, daß es lvoyl nicht
Schuld der betrefienden Meister allein sein wird , tvenn
die Gerüste nicht nach Vorschrift erstellt werden , sondern
das Verschulden Hiera» trifft doch lvohl die von Ihnen
in Schutz genommenen Arbeiter in lvett höheren« Maße
als de» Meister . Der Meister' wird das Gerüst nicht
selbst erstellt haben, sondern wohl die Arbeiter, und
wenn diese oie bestehenden Vorschriften eingehalten
hätten , müßte das Gerüst in Ordnung sein . Nach
8 58 der llnfallverhiitmigSvorschristen find die Arbeiter
für den Gerüstbau genau io verantwortlich. wie der
Arbeitgeber und iven» die Arbeiter diese Pflicht so er¬
füllen würden, wie Sie es von den Meistern Vertangen,
hätten Sie lvohl keinen Grund zur Klage.

Südw . Baugewerksbernfsgeuossenschaft , Sektion III .
Der Vorstand .

So sieht es nun aus , wenn man j>ch über Zustände
beschwert » an deren Beteiligung die BerufSgeuossen -
schaften das größte Interesse haben sollten . Es loird die
Schuld ivomöglich aus die Arbeiter abgewälzt. . Wir
können uns mit dein Schreiben nie und nimmer einver-
standen erklären, denn in vielen oder den meisten Fällen
liegen die Gründe zum schlechten Gerüstbau an der seit
Jahre » hier eingelvurzelten Gleichgiltigkeit in den Unter«
nehmerkreisen , welche nur durch öfter « Revision der
Bauten aus der Welt geschafft loerdeu kann , ferner aber
auch teilweise an »«genügendem Gerüstiuaterial und nicht
zuletzt mitunter auch am Mangel an Fachkenntnissrn der
betreffenden Aufsichtspersonen . Würden die Kontrollen
n»ehrer«male im Jahr dnrchgefiihrt , die Leute auf die
Fehler auftnerksam gemacht, dann würde es bald besser
tverden Es ist unsere Absicht geiviß nicht, die Unter«
nehiner in Strafe z» bringen, uns liegt mehr daran , daß
die Mißstäude beseitigt tverden . Die Arbeiter werden
in ihren Organisationen iiuiner und immer wieder auf
guten Gerüstbau «sw. anfmerkfam gemacht , dieselben
sind auch bemüht, dieses durch>,»führen, wenn sie nicht
daran gehindert oder für ihr Eintreten für ander« Zu-
stäiide ge maßregelt lverde». Diese wissen ganz genau,
lvas sie bei einem etwaigen Unfall zu erwarten haben
und weisen folglich entschieden dt« ihnen aufgehalste
Schuld zurück.

lind noch « tivaS anderes. Wie sollen denn de Ar¬
beiter die Vorschriften kennen kernen, wen « sie nur in
den seltensten Fällen vorbanden find ? Die ttalientschen
Arbeiter können kam» italienisch , geschweige deutsch lesen,
obgleich dieselben meistens Gerüste bauen rmisien.

Der Handels - n»d Transstortnrdeiterveichand
hat sich in de » letzten Jahren getvaltig entwickelt . Das
Verbandsorgan . der Courier , ersck«ei»t jetzt in einer
Auflage von 19 000 . Ende >896 hatte er 5687 Mitglie¬
der ; 1900 schon 19 144 . Im Jahre 1902 stieg die Mit¬
gliederzahl auf 20 912 , im Jahre 1904 auf 40 408 und
am 31 . Dezember 1906 betrug sie schon 81784.

Die Einnahmen des Verbandes betrugen in den ver¬
flossenen 19 Jahren : 3795 871,43 Mk.. davon an Bei-
trittSgeldern 188 458,49 Mk., an Wochcnbeiträgen
2 881 636,45 Mk ., an Ägitations- und Extrabeitrügen
290626,88 Mk. Diverse Einnahmen 414952Z2 Mk .

Die Ausgaben während der gleichen Zeit erreichten
insgesamt die Summe von 3196339,63 Mk ., darunter
für Unterstützungen : 849162I7 Mk. . Lohnbewegungen
und Streiks ««4 984^ 9 Mk. , Agitation und Presse
631 988,34 Mk .. Verwaltung und Diverse 1221 263,43
Mark.

Die Erfolge der Organisation waren verhältnis¬

Mutterfreuden .
Roman von H. Salamon .

- (Nachdr. verb .i
(Fortsetzung.)

„Doch, doch, " sagte die Bäuerin , indem sie Friedel
E feuchkglühenden Augen ansah . „Aus Euch spricht
**R tDarme * mitfühlendes Herz. Und das tut einem so
gut !"

Berta trat nun . das Kaffeetablctt in den Händen
haltend, mit hochgeröketen Wangen in die Stube . Jedem
feine Tasse bollschcnkend, hakte sic noch einen gehäuften
Keller voll von frisch duftendem Butterbrot aus den Tisch
gesetzt.

Friedel , der sich sofort hier heimisch fühlte , langte
tapfer dem Dargebotenen zu . In der Gesellschaft dieser
beiden Frauen mundete ihm der Kaffe nebst Zubrot so
bMtrefflich, wie lange cS nicht der Fall geroesen war .
Elfter ernsten Gesprächen, in welchen das Soldatenleben
bas Hauptthema bildete , war rasch die erste Stunde ihres
ZusammenfetnS verflogen .

Als Berta den Tisch tvieder abgeräumt hatte , stand
vriedcl auf und äußerte den Wunsch, baS Gut in ein¬
gehender Weife besichtigen zu dürfen , da er ja auch
Eigentlich Landmann sei rmd ein sehr großes Interesse
bafür habe.

Bereitwillig erklärte Berta , hierzu seine Fühccriu zu
sein und sich einen großen , schützenden Strohhut auf -
fftzend , verließen die beiden jungen Leute die Wohnstube.

Mit den Kuhställen anfangend bis zu den Schweine -
hinab, konnte Friedel nicht umhin , feine unver -

» chlene Bewunderung über die wirklich peinliche Sauber¬
keit , die überall in dollem Maße herrschte, Berta gegen -
lwer zu äußern .

Anderseits tvieder überraschte sie die vielen verstän-
^ gen Fragen ihres Begleiter », welche eine sehr große
Sachkenntnis in wirtschaftlichen Dingen verrieten .

So schritten sie denn hinaus über die noch grünenden
Wiese «, während die Saatfelder bereits zuur grüßten
-teil schon umgepflügt waren .
. Die Unterhaltung war allmählich ins Stocken gerate »!,
» kde» schien mit seine« eigen « Gedanken beschäftigt zu

fein . Ofknianls konnte » sie bei den schmalen Fährten j
nur dicht hintereinander über die Felder schreiten, wobei
Friedel mit stiller Brlvrmderung die vor ihnr seicht hin¬
schreilende volle und doch so biegsaine Gestalt betrachten
konnte .

Wie bcimlicher Neid krochs in ihm hoch , als er daran
dachte, daß einst sein Freund Röder diese herrlichen,
verlangenden Glieder in berauschender Liebesglut um¬
schlungen halten durste.

Und er wußte selbst nicht wie es kam , daß sein Herz
höher schlug, lvenn seine hübsche Führerin ihn mit den
blauen , vertrauenden Augen fragend anschaute. Roch
hatte er cs nicht vermocht , das ganze ftrrchtbare Drama ,
wie es sich in der Kaserne abgespielt hatte , vor ihren
Angen aufzurollen . Fast übertam eS ihn wie Furcht,
wenn er diese treublickenden Augen in Tränen schwim¬
mend vor sich zn sehen wähnte .

Geschehen mußte es doch . Und besser hier in der
frischen , sounendlirchtränkten Natur , als in einem
dumpfen, geschlossenen Raume .

Schon längst hatteir sie alle zum Gute gehörigen Fel¬
der besichtigt . Auch die Stelle hatte sie ihm gezeigt, ans
der der Bauer seine tötliche Wlinde erhalten hatte . Und
noch tminer schien seine Zunge wie gelähmt .

Jetzt schritten sie beide nebeneinander einem Gehölze
zu , um von dem etwas ansteigenden Hügel die Nmgegend
zu überschauen.

Fast noch sengend prallte die Sonne von dem hier
hellen weichen Moose ab . Einige Schmetterlinge flogen
auf dem duftigen lvarmen Rasen uniher , um in dem nun
täglich seltener werdenden Sonnenschein die letzten Freu¬
den ihres kurzen Daseins zu genießen.

„Wie schön es hier ist," sagte Friede ! unwillkürlich.
„Vor uns die weite, in Sonnenglut getauchte Welt , von
der man sich mitunter so schwer trennen kann, und dazu
hier die einladende feierliche Ruhe ringSumherk Ist eS
nicht so , Fräulein Berta ?"

Fragend , groß sieht sie ihn an . „Wie hart das klingt ,
Fräulein !"

„Also darf ich Berta sagen ? " fragte er, indenr cS
freudig in seinen Augen aufleuchtete .

„Gern , Herr Friedel, " sagte fie einfach. Ich kenne
Sie doch schon längere Zettl "

„Nun gut !" lächelte er . „Dann aber dürfen Sie mich
ebenfalls nur noch beim Vornanien nennen. Wollen
Sie das ?"

„ Warum nicht ? " sagte sie, ihn dabei unbefangen an¬
blickend. „Schrieb Ernst doch inaner nur von feinem
Freunde Karl , so daß ich Sie eigentlich bloß beim Vor¬
namen kenne."

Schwer seufzte er auf . Sie selbst hatte damit den
Bann gebrochen , welcher sein « Zunge bisher gelähmt
hatte .

Er wußte selbst nicht , wie es kann Einer plötzlichen
Eingebung folgend, lieh er sick auf das scknvellende Moos
nieder und sagte zu der ihn verwundert Ansckmnenden :
„Kommen Sie , Berta ! Sehen Sie sich hier zu mir . Ich
will Ihnen endlich erzählen , wie alles gekommen ist .

"

Ungezwungen folgte sie seiner Bitte und setzte sich
dicht neben ihm hin.

Dam, fing er an zu erzählen . Erst von der treuen ,
innigen Freundschaft, welche ihn mit Röder verband.
Dann langsam übergehend zu dem eigentlichen tragischen
Ende seines Freundes , schilderte er mit glühenden Far¬
ben seine ganze Verzweiflung an dem Grabe seines
besten Freundes . „Sein letztes Wort galt Ihnen , Berta .
Mit den Gedanken an sein Teuerstes , welche er in dem
Ausruf zusammenfaßte : Schütze mein Weib ! stürzte er
sich in den sichern Tod — mit dem Leben hinter sich ab¬
schließend !" Traurig kamS von den Lippen Friedels
und bet der Erinnerung an jene unglückselige Tat waren
auch ihm die Tränen tn die Augen gestiegen.

Er war von seiner eigenen Erzählung so hingerissen,
daß er wenig oder gar nichts von seiner stillen Zu¬
hörerin bemerkte. Erst als er geendet und sich nun bet
den letzten Worten mit feuchtem Blick an Berta wandte,
da gewahrte er, daß ein unaufhörliches gewaltsam un¬
terdrückte » Schluchzen den Körper seiner Freundin
durchbebte . Vorsichtig löste er die eine Hand von ihren
überquellenden Augen. Liebkosend umspannte er ihr
tränenbefeuchtetes Handgelenk und sagte mit tröstender
Stimme : „Wir trauern beide um den Dahingeschie-
denen, liebe Berta . — Aber geben Sie sich Ihrem be¬
rechtigten Schmerze nicht allzusehr hin. Ich bin jetzt
hier, um mein verspreche« dem Toten gegenüber einzu-

lösen. Ich lvil ! Sie und Ihr Kind beschützen, so weit e»
in meinen Kräften steht und stets über Sie wachen !"

Langsam erst legte sich der Schmerzensausbruch bet
der laut Aufschluchzcnden und leise seine Hand drückend
sagte sie mit da» tk>ärem Blick: „Sie guter edler Freund !
Ist cs doch für mich eine große Beruhigung in dieser
trauervollcn Stunde , die Gewißheit zu haben, daß
meinem Ernst selbst in feiner Todesstunde ein liebendes
Herz zur Seite stand ."

Wieder wie vor einem Jahre senkte sich glutrot der
Sonnetlball dem Horizonte zu . Auch heute saß die um
ihren Geliebten Trauernde auf demselben Platz , auf
den« sie damals ihrem Ernst das Geständnis machte, daß
sie Mutterfreuden entgegengehe . Sie träumte sich zu¬
rück in ihr verflossenes Liebesglück und alles um sich her
vergessend , lehnte sie sich sckwer aufatmend an die Brust
des treuen Freundes mit dem liebevollen erlösenden
Ausruf : „O , mein Ernst ! Mein einziger Ernst !"

Ein süßer Taumel erfaßte Friedel , als er da»
schluchzende junge Weib an seiner Brust ruhen fühlte.
Wild klopfte sein Herz und mit Gewalt mußte er sich
halten , um die Willenlose nicht an sich zu reißen und
glühende Küsse auf ihren Mund zu drücken. In den
wenigen Stunden , in denen er in ihr Herz hineinschauen
durfte , wie in ein aufgeschlagenes Buch, hatte er gefühlt,
daß eine selige Liebe in sein Herz eingezogen war , so
plötzlich und doch so stürmiscb , daß er selbst davor erbebte.

Und sie lag nun an seinem sehnend verlangenden
Herzen ! Schon beugt er sich vor , der Geliebten den
ersten innigen Kuß auf die Lippen zu drücken. Da tönt
der klagende Laut an sein Ohr : „O mein Ernst ! Mein
herziger Ernst !"

Ein eisiger Hauch legt sich auf sein ungestüm pochen¬
des Herz und wie Nebel steigt es auf vor seinen Augen.
Ein wildes Gefühl von schmerzlicher Entsagung bemäch¬
tigt sich seiner. Er will sie von sich stoßen , weit, weit
fort von sich und dann hinwegstürzen aus diesem unheil¬
vollen Bann — da trifft ihn ein trauernder Blick au »
ihren tiefblauen feuchten Augen und zärtlich, wie ein
Bruder der Schwester, drückt er flüchtig einen leisen Kuß
auf ihre Stirn .

(Fortsetzung folgt.)



müßig große . In den letzten drei Jahren haben die Ar»
beiter der in Kratz « kommenden Branchen dem Wirken
der Organisation und nur diesem in Summa 8 361646,20
Mark au Lohnerhöhungen zu verdanken. — Möge der
Verband weiter blühen , wachsen und gedeihen !

6ememde2eilung .
lieber Gcmarkungsfläche »nd Liegenschafts-

besitr deutscher Städte
hat das statistische Änit der Stadt Mannheim vor
einige » Jahren eine Zusammenstellung veröffentlicht ,
die aucb heute noch von größtem kommunalpolitischen

g^ und- Boden - und Ein »

größer die Gemarkung , um io größer dste
durch geeignete Bauordnungen dem gesundheitsschäd¬
lichen, verteuernden und schönheitsscindlichen Miets -
kascrncnwesen entgegcnzuwirken und durch Verteilung
der Einwohnerschaft über weitere Flächen bessere Luft -
und Lebcnrverhälinisse zu schaffen. Je größer der eigene
Grundbesitz einer Gemeinde , umso leichter auch für sie
die Beschassung von Wohnungen durch Eigenwohnungs -
bau oder Unterstützung gemeinnütziger Bauunterneh¬
mungen , und desto grötzer der Anteil der Gemeinde am
Steigen der Bodenrente und des BodenwerteS .

Die Statistik umfaßt 33 Städte über 70 000 Ein¬
wohner . Sie zeigt die merkwürdigsten Gegensätze in
deren Entwicklung und Bodenpolitik .

Die größte Gemarkung hatte ( infolge ihrer
Eingemeindungen , die hier überall die Hauptrolle spie¬
len ) K ö l n » nt 11111 Hektar — 2 Ouadratmeilen . An
zv'eiter Stelle kommt Frankfurt a . M . mit 9366 Hektar,
dann München , 8087 Hektar) , Strahburg (7829 Hektar) ,
Mannheim ( 8007 Hektar) — erst an sechster Stelle die
Millionenstadt Berlin mit 0349,5 Hektar. ( Dazu
Charlottenburg mit 2100 Hektar) . Am Ende steht
Posen mit nur 948 Hektar.

Im Verhältnis zur Einwohnerzahl ( von
1900) stand an erster Stelle Strastburg mit 51,8 Hektar
auf 1000 Einwohner . Ihm folgten Erfurt ( 51,4 ) , Mann¬
heim ( 46,8 ) , Wiesbaden ( 41,9 ) und Duisburg ( 40,5 ) .
Am Ende standen Posen mit 8,1 Hektar und Breslau
( 8,5 ) — noch weit hinter ihnen aber Berlin mit nur
8,3 Hektar auf je 1000, also 33 Onadratmctcr auf 1 Ein¬
wohner (heute nur noch 28 ! ) .

Betrachten wir den eigenen Grundbefitz der Gemein¬
den, so kommt weitaus an erster Stelle Görlitz mit
nur 81 000 Einwohnern und 1790 Hektar Gemarkung ,
aber einem Grundbesitz ( zumeist Waldungen in fremden
Gemarkungen ) , von 80 781 Hektar, d . h . 384 . Hektar ans
1000 Einwohner .

In der absoluten Ausdehnung folgt hier Berlin
mit 18 389 Hektar — hauptsächlich der Reinigung der
Abwässer dienende Rieselfelder — davon nur knapp 9 %
innerhalb des Stadtgebietes , dann Breslau ( 5125 ) ,
und Stettin ( 4870 ) . « m Ende stehen Krefeld
( 184) , Barmen ( 129) und Posen (98,4 Hektar) .

Rach dem Verhältnis des innerhalb der Gemarkung
gelegenen Eigenbesitzes zur Einwohnerzahl stehen
an der Spitze W i eSbad en mit 15,6 Hektar auf 1000
lottenburh " a. . M . ( 14,6) . Mannheim
( 0,15 ) .

Tic Verhältnisse find derart verschieden, dah eS kaum
möglich ist, allgemeine Regeln daraus abzuleiten . ES
scheint freilich , dah namentlich alte Festungsstädte , so¬
weit sie nicht wie Köln grohc Eingemeindungen vor-
gcnommen haben , besonders ungünstig gestellt sind, fer¬
ner auch die Mehrzahl der niederrheinischen Städte und
Groh -Berlin . Günstigere Zahlen ergaben einige ,
namentlich süddeutsche Gemeinden mit kräftigerer und
weiterschauender Bodenpolitik . Jedenfalls bietet das
eingehende und vergleichende Studium der vorliegenden ,
inzwischeu zumeist nicht allzu sehr veränderten Boden¬
verhältnisse eine reiche Quelle der Belehrung und An-
regung .

Aufenthalts in Eutingen verankaßte Heck den Dlenstknecht
Difch, ihm verschiedene Kleidungsstücke zu leihen, die er an
den Genannten aber nicht mehr zurückgab . Eine weitere
Schwindelei , die dem Angeklagten zur Last war , füllt in das
Spätjahr 1905 . Heck hatte sich damals in Eutingen dem
Wirt Steuble gegenüber als rin Hofbauer ans Vaihingen
auSgegeben und diesen dadurch bestimmt, ihn, Sveise
und Getränke für 3 Mark zu verabreichen und ei » Dar¬
lehen von 3 Mark zu geben . Ter Angeklagte verlegte
fich heute aufs Leugnen . Durch die Beweisaufnahme
wurde über die Anklage in allen Punkten bestätigt und
der Angeschuldigte daher wegen Betrugs und linter -
schlagung mit 10 Monaten , 88 Tagen Gefängnis und
3 Jahren Ehrverlust bestraft.

Seine verhängnisvolle Neigung für
fremde » Eigentum hat dem 30 Jahre alten Pfla¬
sterer Alfred Bettendorf aus Gernsbach schon viel¬
fache und erheblich« Bestrafungen « '» getragen ; er sah
wiederholt im Gefängnis und Zuchthaus . Heute war

Februar in Dill

6encbt8zeituncf.
K Karlsruhe , 14 . Mai . Sitzung der Strafkammer II.

Vorsitzender : Landgerichtsrat Dr . S ch u b e r z . Vertreter
der grohh . Staatsanwaltschaft : Staatsanwalt Dr . R ud -
m a n n.

Ein rückfälliger Betrüger erschien in der
Person des Landwirts Mathäns Heck aus Aurich in der
Anklagebank. Letztmals wurde er am l . Januar ds . Js .
anS der Strafanstalt entlassen und schon wenige Tage
darnach verübte er «ine Reihe von Betrügereien . Er
erschwindelte sich durch Versprechen, dah er Ende Januar
oder Anfang Februar als Dienstknccht eintreten werde,
bei Landwirten in Eutingen , Pforzheim , Söllingen ,
Brötzingen , Obermutschelbach und Kleinsteinbach Haft -
grlder im Gesamtbeträge von 24 Mk . Während seines

Diebstahl begangen zu
^ haM ü .,» ^ _ ,

Kuhnl« ihm erlaubt hätte , den Ueberzirher und orn
einige

^
eit in Benützung zu nehmen. Rach

Braniitweinfchank von Marienstraße 1 nach Zährin,
strasze 53 zum König von Württemberg , rin Gesuch

*- ,
Aufnahme in den badischen Staatsverband sowie ZI
Gesuch um Zurückstellung vom Militärdienst .

Die Gesuche des Kutschers Leopold Peter um Erl«»1MI* ifvVtAfllllA Itlih mm st » «f» i§ zur Errichtung und zum Betrieb einer Gastwirtft
in einem aus dem Grundstück Cäcilienstrahe 8 in , § t,teil Beiertheim neu zu erstellenden Gebäude und
wiederholte Gesuch des Architekten Theodor Geihendj
um Erlaubnis zur Errichtung und zum Betrieb
Gastwirtschaft in deni Ecke Klauprrcht« und Boeckhsst^
zu errichrenden Neubau werden dem Bezirksamt „>2 !
Verneinung der Bedürfnisfrage vorgelegt . DaS
der Firma Vogel u . Schurmann , Kunstwollfabrik, -Kone
Erlaubnis zur Errichtung und zum Betrieb einer Sch<̂ !
Wirtschaft ohne Branntweinschank (Fabrikkantiue) in ihr«, >
Anwesen Grünwinkelerstrahe 7 wird durch Anschlag
der Berkündignugstasel zunächst zur öffentlicheil Kenntnst l
gebracht.

Stock für einige Zeit in Benützung zu nehmen,
dem Gange , den die heutige Verhandlung nahm , hielt
der Gerichtshof eine Schuld des Angeklagten nicht für
erwiesen und erkannt« auf Freisprechung.

Mus der Rcfidenz.
* 17. Mai.

Der deutsche Verein für Schnlgesuudheitspflege
hält sein « 8. Jahresversammlung am 21 . , 22. und 23. Mai
1907 in Karlsruhe ab. Die Vorträge behandeln folgende
Themen : Inwieweit ist von pädagogischen, kulturellen ,
hygienischen und sozialen Gesichtspunkten aus eine ein¬
heitliche Gestaltung deL höheren Schulwesens ( Einheits¬
schule ) möglich ? — Das Abiturientcucxamen in schul¬
hygienischer und pädagogischer Beleuchtung . — Rechte
und Pflichten der städtischen Schulverwaltung bezüglich
des gesamten Schulwesens , insbesouderc im Hinblick auf
Unterrichts - und schulhhgienische Fragen .

* Konzessionsgesnche . Unbeanstandet werden vom
Stodtrat dem Bezirksamt vorgelegt das Gekuch des
Kellners Josef Bader von Neusatz, Amts Bühl , um Ge¬
nehmigung zum Betriebe des StellenvermittelungsbueeauS
Hanlatia dahier , die Gesuche des Restaurateurs Richard
Pabl in Hagenau i . Eli um Befristung seiner WirtschaftS-
konzession, das Gesuch des Wirts Wilhelm Schümm um
Erlaubnis zur Verlegung seiner Wirtichaftskonzession mit

z- . ^ Aus dem Reiche .
abwickel» , teils di« Tehenswürdigkeirs », h/>„ -
der Großstadt genießen wollen . In den beiden lctzi^
Jahren hat zur Entwicklung des Fremdenverkehrs ^
sonder« noch der starke Zustrom russischer Familien Hz,
getragen , die fich den unglücklichen Verhältnissen
Landes zu entziehen suchen. Während Berlin i . I . i|
von 469 857 , 1899 von 758 523 und 1904 von 94«
Fremden besucht wurde , war nach dem Jahresberichts
Handelskammer zu Berlin für 1906 die Zahl der, m
letzten beiden Jahren in Hotels , Hotels garnis , Cht
bres garnie » und sonstigen Fremdenanstalten abgestjz
genen Personen die folgende :

1905 lg«
Hotels . . . 800 797 « 0 «,
Hotels garnis und Chambres garnie » 39207 36m
Sonstige Anstalten . . 164 890 178« (

Ter Hauptfremdenmonat ist der August mit tim
Frequenz i . I . 1906 von 106 030 Personen , der schwächst
der Dezember mit 71 282 Personen . Da » Ausland m,
an dem Jremdenbesuch des letzten Jahres wie folgt h,
teiligt : Rußland 04 628 , Oesterreich 80248 , Amerch
19 545 , England 11 759 , Schweden 10 888, Dänemvk
9455 , Frankreich 2981 , Holland 6285 , die Schweiz 41«
Belgien 2781 , Norwegen 2634 , Balkanstaaten 2400 , Jj»
lien 2011 , SpMie » 757 , Portugal 728 , die Türkei 6«
Asien 902 , Afrika 877 , Australien 279.

1905

Versandhaus

Hermann Friedrich Li

Karlsruhe , Schiit/,enstr . 19 .
äusserst günstiger

Gefegenheitskauf .
Wegen Auflösung meiner auswärtigen Filialen bringe ich in meinem

hiesigen Geschäft nebenbei einen grossen Posten durchaus solider Herren * und
Knabenkonfektion y. it weit herabgesetzten Preisen znm Verkauf .

l 'eh offeriere :
Herren-Anzüge von 9.— Mk . an
Herren-l 'alelots 14.— „ „
Herren-Pelerinen 8 — „ ,,
Ilerren-Hosen von 2.20 „ „
Lüstrejaclven, SomBierjoppen ,

Pique - u . seidene Westen .
Jtta$ liiigs- Kntben- md KlRdtranidg*.

Ntofi 'im/ .äge n . Arbeitskleider .

an
Herren -Lodenjoppen

gefüttert von 3 .50 Mk
nngefüttert „ 1 . 70

Sweaters - Siiortslieinden ,
ISormalheilKien etc . allen Preisen

AiiSirorkauu ! is Trikotapn a . Wasehaaziige.
Enorm billig

Streng reelle Bedienung ! Feste Preise !

in Sonn- a. gesetztictien Feiertagen bleibt mein Geschäft geschlossen.
Mitglied des Rabattsparvereins .

Abschlag*!
Spanische

Blutoraagen
ükerne 3 Stück 10 ^

mittekper „ 4 -j

trotze „ „ 0 ^

größte „ 74
empfehlen 7218

Pfannkuch & Öo.
bekamrteii
Verkaufstellen

Tüchtige 2021 .3

Zimmerieute sowie
2 Seineiner

finden dauernde Beichäftigung bei

Ernst Schmidt,
Zimmer - Geschäft, Dill stein bei

Pforzheim . _

fsl
B *

« 2 CO

—; CD ?r

Sk p co

O
co «■*

CO

Veknnntmeretznng .
. . • • . . . . ' Wasser- undBis auf weiteres ist die Kaffe der städtische » GaS

Elektrizitätswerke für das Publikum geöffnet :
« „ den Werktagen mit Ausnahme des Samstag « r

von 8 bis halb 1 Uhr vormittags und 2078 .4
von halb 3 bis 5 Uhr nachmittags ,

an de « SamStagen r
von vormittags 8 Uhr bis nachmittags 1 Uhr.

Karlsruhe den 18. Mai 1907 .
S. ädt. Ksr -, Wi fftt . o. ElrktriMkiritrke.

Stadtteil Brötzingen.

Geschäftset öffming und
Empfehlung.

Der Einwohnerschaft von Pforzheim , des Stadtteils Brötzingen , so¬
wie der gesamten Umgebung kund und zu wissen, daß ich im Hause Bürger -
straste 3 , bei Herrn Fritz Burghard , vis - h-vis von Herrn Bäckermeister
Mrrkl«, eine 2064

uikoliolfrrir (» » rtniiilirfülirilt
eröffnet habe und bringe da« Zukunftsgetränk „ Ideal " zum Verkauf .

„ I d e a l " ist nicht nur ein gutes durststillendes, sondern , da aus
Kräutern , frisch ausgeprehten Zitronen und Fruchtsäften hergestellt , auch
«in wohlbekömmliches Getränk, und besonder» Kranken und Genesenden
zu empfehlen , hauptsächlich den Alkoholkranken, da «S auch ein wenig kratzt,
und offeriere zu folgenden Preisen :

V2 Liter-Flasche I < Pfennig , */« Liter-Flasche 18 Pfennig ,
*/. Liter - Flasche 10 Pfennig . Bei 20 Flaschen frei ins HauS .

« erkauf über die Straße . Eingang durch die Ladentür .
Ein -r wohlivollenden Unterstützung meines Unternehmens entgegen «

sehend, zeichne hochachtungsvoll

Karl J . Kühn .

Q eschw . X^ oOS
ÄS Waldstrasse 3S soso |

ßiltigstt Emkallfsqvkük für Kolomtlioart«.

Frisch gerösteter feinster

per Pfd . 1 Mk.
Bei Entnahme von 3 Pfd . 5 Pfg . per Pfd . billiger .

Aerztliche Anzeige .
Meine Wohnung befindet sich vom 1B. Mai an :

Dnrlaeh , Bahnhofstrasse Ba
(gegenüber dem Bahnhof )

Sprechstunden von jetzt ab täglich : 2047 .81

Vormittags 8—10 Uhr, nachmittags 2—3 Uhr
Sonntags nur vormittags .

Dr. Sirmtteyer.TcWhoa 46 .

Neuheiten
in grösster
Auswahl .

Neuheitei
in gröss
Attswa

Strohhüte ' “' ilSES Strohhüt
Hermann Rink « er, 8"iÄ nSrsfhuÄ

Iäröerei und chem . Waschanstalt
D . Lasch ,

Telephon 1953 h H M M M Telephon 1953
empfiehlt sich int Färben und Reinigen aller in dies «» Fach ein-
schlagenden Arbeiten von den einfachsten bi» zu den feinsten Gegen¬
ständen unter Zusicherung tadelloser, billiger Ausführung

Läden : im
Sofienstr . 48 . Kaiserstr . 50 . Angnstastr . 13 .
LndwigSplatz 40 . Marienstr . 45 . Satser - Allee 33 .

Georg -Friedrichstraße 33
Rabattmarken .

Stadt.
~

Lutt- u. SonnenlH
Dnrlaeh .

Die Badeanstalt kann am nächsten Sonntag sPfingstsonn »
den IS . d. MtS . von vormittags 8 bis 13 Uhr » nd uachmittl
von 3 bis 6 Uhr von Jedermann unentgeltlich besichtigt werden.

Der Betrieb der Anstalt beginnt am

Pfingst-Montag den 20. ds . Mts .
Badekarten find am Schalter der Badeanstatt erhältlich. 206h
Durlach den 15 . Mai 1907.

Der (Semeinderat .

Sol So !
Sie wollen

' '
Dann müssen Sie einen

haben und diesen kaufen Sie
am besten und billigsten bei

Heisei
Weiter finden Sie

?Uzhüte,§trohhfite!
IHfitzen

Degen- u . Sonnen«
Schirme m?

Cravatten
— Hosenträger — j

Spazierstdeke
in grösster Answahl zu
niedrigstenVerkaufspreisen !

Hel Kaiserstr. fil.
Kikükmichni , " imn‘

Kundjchaft an.
« erd-rplatz 33 . L St.

Zauber
verleiht jedem Gesicht «in rosig
ju .iendsrischesAuSsehen , zarte, w '

sammetweiche Haut und bleu
schöner Teint .

Alles dies erzeugt die echte

Stkckkupferd-Mkk« ilch -S^
von Wergmoun u. $ »-, Ätadet
mit S utzmarkr : Steckenpferd

> St . 50 Pf in der zer»neii «P« ißch
Zähri ' gerstraße -«8, Adleravold
Wilhelmstrahe , Kuternel . chpelt
Kaiierstrahe 80 , ZSilhekm- dpolßch
Lessingstr. 4, p . IBiffer . Kaiserstr. -
s» lo Kitcker . Karlstr. 74 , 4
Not - , Hofdrogerie , M . f .
Hoflief . Drogerie ._ 1*

Fahrrad -
Reparatur enj

aller Art. 19
Große » Lager in neuen und
brauchten Fahrräder « . Repara
wrrkimtte mit elettr . Kraftbetrieb.

2 . Stroh » Wkchkmdtk,j
Leopoldstraße 41 ».

Rucksack «
von Pfg . an

in größter « nswahl
im

Mlstv Lmeitz . 51

« d
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